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Enttäuschung in Schaan: 

Keine Subvention für das Wohnheim Resch! 
Vorsteher Walter Beck: «Wir können diesen Regierungsentscheid nicht hinnehmen» 

Bedauern und Enttäuschung 
herrscht in Kreisen der Schaaner 
Gemeindevertretung: mit einem 
Schreiben vom 25. September 1978 
hat die Regierung wissen lassen, 
dass sie nicht bereit ist, einem Sub­
ventionsgesuch für die geplante 
Renovation und den Umbau des  
Schaaner Wohnheimes Resch (frü­
her Bürgerheim) zuzustimmen. Als  
GrUnde für diese ablehnende Hal­
tung gegenüber dem Schaaner Pro­
jekt nennt die Regierung die Kon­
kurrenzierung des Betagtenwohn-
heimes in Vaduz und des im Bau 
befindlichen Pflegeheimes Eschen, 
sowie  die hohen Kosten. Sie stellt 
damit auf ein Protokoll aus dem 
Jahre 1975 (!) ab. Seither sind drei 
Jahre ins Land gezogen und die 
Voraussetzungen haben sich nach 
Meinung auch des Schaaner Vor­
stehers Walter B e c k  entschei-

Internationale 
Präsenz 
Aufnahme in den 
Volleyball-Weltverband 

Die Bemühungen de r  liech­
tensteinischen Sportfachver­
bände,  a u c h  auf internationa­
lem Parkett Fuss zu fassen 
und s o  den  Wirkungsbereich 
zu vergrössern, trugen dieser  
Tage erneut  Früchte: An­
lässlich d e s  16. Kongresses  
d e r  «Föderation Internatio­
nale d e  Volleyball» (FIVB) in 
Rom, wo gleichzeitig die  
Volleyball-Weltmeisterschaft 

zur Austragung gelangte,  
wurde am vergangenen Frei­
tag und Samstag d e r  Be-
schluss  gefasst, den  Liech­
tensteiner Volleyball-Ver­
band (LVBV) in die interna­
tionale Vereinigung aufzu­
nehmen. Liechtensteinischer-
seits  nähmen Verbandspräsi­
d e n t  Werner N e g e I e , 
NOK-Vertreter Josef  H o o p 
sowie Elisabeth F r i c k , 
die für die int. Kontakte be­
müht war, a n  d iesem Kon-
g re s s  teil. Der FIVB sind zur 
Zeit 129 Länder angeschlos­
sen,  womit d iese  Vereinigung 
zu den  grössten Sport-Welt-
verbänden zählen dürfte. — 
In Anbetracht de r  Tatsache,  
d a s s  der  Volleyballsport 
auch  in unseren Breitengra­
d e n  immer mehr Anhänger 
findet, kann dem LVBV zu 
diesem Schritt, nur gratuliert 
werden.  

(Ein ausführlicher Bericht 
über  diesen Anlass in Rom 
folgt in e iner  unserer  näch­
s ten  VOLKSBLATT-Ausga-
ben.) 

dend geändert: «Die Ausgangstage 
ist heute aus mehreren Gründen 
eine völlig andere als damals.» 

Damals, das  heisst  im Frühsom-
nier 1975, beschloss die  Gemeinde 
Schaan, ihr bestehendes,  baufällig 
gewordenes  Bürgerheim wenig­
stens als Uebergangslösung zu er­
hal ten und es später  — falls es als 
Wohnheim für Betagte und  Betreu­
ungsdürftige nicht  mehr  ve rwende t  
würde  — anderen  sozialen Zwek-
ken  (beispielsweise als Wohnungen  
für kinderreiche Familien) zuzu­
führen. 

Zusicherung der Subvention 
Am 18. Oktober  1975 unterbrei te te  
die Gemeinde Schaan der  Regie­
rung ein formelles Subventionsge­
such für die Renovationskosten im 
Umfang von 300 000 Franken. Mit  
diesem Geld sollte das  nötigste 
gemacht  werden, um das Haus zu 
erhalten. Die Regierung sicherte 
damals eine Subvent ion in de r  
Höhe von  30 Prozent auf  die Reno­
vationskosten zu. Der  Gemeinde 
Schaan erleichterte dies auch d ie  
Zustimmung zur finanziellen Be­
teiligung am Gemeinschaftsprojekt  
für das  Pflegeheim Eschen. W a s  d i e  
Frage d e r  Konkurrenzierung des  
Pfleaeheimes Eschen und  des  Be-
tagtenwohnheimes in Vaduz an­
geht, so sollte diese lediglich «auf 

Dauer« vermieden werden.  Ge­
meindevorsteher W a l t e r  Beck zum 
VOLKSBLATT: «In d e r  Fortführung 
des Bürgerheimes für  eine Ueber-
gangszeit, de ren  Dauer  sich nach 
der Belegung r ichten sollte, s ah  der  
damalige Regierungsbescheid ke ine  
Konkurrenzierung.» 

Geänderte Voraussetzungen 
Innerhalb de r  letzten drei J a h r e  
haben sich nun  die Voraussetzun­
gen grundlegend geändert .  Es ha t  
sich gezeigt, dass  das  gemein­
schaftliche Betagtenwohnheim in 
Vaduz nicht j e n e n  Zulauf erlebte,  
wie man  e rwar te t  hatte. Es zeigte 
sich immer mehr, dass unsere  
heutige, äl tere Generat ion sich n u r  
ungern aus  d e r  ver t rau ten  Umge­
bung entfernen will, auch unter  In­
kaufnahme von  weniger  Komfort. 
Wal te r  Beck: «Im übrigen hät te  ich 
mich aber  auch  dagegen gewehrt ,  
dass man  äl tere  Leute einfach weg­
schickt, auch wenn es sich dabei 
nicht immer um Bürger de r  
Gemeinde Schaan handelt.» 

Gründe für den Erweiterungsbau 
Die Ausgangslane h a t  sich aber  
auch insofern geändert ,  als das  Be­
tagtenwohnheim in Vaduz  nun im 
Zusammenhang mit dem Erweite­
rungsbau des Krankenhauses teil­
weise  anderen, durchaus  sinnvollen 

Nutzungen zugeführt wurde.  Als 
Konkurrenzierung des  Pflegehei­
mes Eschen kann man das  geplante  
Wohnheim Resch in Schaan schon 
deshalb nicht bezeichnen, weil in 
Eschen ja ein Pflegeheim für 
psychisch betreuungsbedürft ige 
Mitbürger innen und Mitbürger  ent­
steht. Entscheidend a b e r  für d e n  
Beschluss de r  Gemeinde, am bis­
herigen Bürgerheirn nicht  mehr  
weiter  Flickarbeiten vorzunehmen,  
sondern es  zu einem Wohnhe im für 
Betagte auszubauen,  w a r  und ist 
die erklär te  Absicht, aufgrund de r  
gemachten Erfahrungen betagte 
Mitbürger in ihrer  ve r t rau ten  Um­
gebung 7,u behalten,  s ta t t  sie aus  
de r  gewohnten Gemeinschaft  her-
auszureissen. Die Sanierung des  
Bürgerheimes und  sein Ausbau  zu 
einem Wohnheim ist mit einem 
Kostenaufwand von 810 000 Fran­
ken veranschlagt .  
«Wir nehmen diese Ablehnung 
nicht einfach hin» 
Gemeindevors teher  Wal te r  Beck: 
«Wir werden  d a s  Projekt  weiter­
verfolgen und meinen, dass  man 
Schaan nicht dafür  bestrafen darf, 
dass es  selbst  e twas  für seine be­
tagten und sozial benachteil igten 
Mitbürger tun will. W i r  können 
und werden  diese Ablehnung unse­
res Subventionsgesuches nicht ein­
fach hinnehmen.» — (Siehe auch 
Kommentar  in de r  heut igen Aus­
gabe.) 

Kommentar: 

Ernüchterung 
Zur Ablehnung des Schaaner Subventionsgesuches 

»Mit dem Bau d e s  Altersheimes 
Vaduz wurde nur wenigen älteren 
Mitmenschen geholfen. Unsere 
Liechtensteinerinnen und Liech­
tensteiner wollen in der Regel 
ihren Lebensabend in ihrer Dorf­
gemeinschaft, in engem Kontakt 
mit den Familien ihrer Kinder ver­
bringen. Eine Wohnbauförderung, 
welche diesen Bedürfnissen ent­
gegenkommt, ist für Liechtenstein 
weit zweckmässiger als zentrale 
Al tershe ime. . .»  

Diese Sätze sind dem «VU-Pro-
gramm 78» (Seite 8) entnommen 
und erläutern, w a s  die Vaterlän­
dische Union unter «Sozialer Ver­
pflichtung» vers tanden haben und 
was  sie «für einen freundlichen 

Lebensabend» tun wollte. 
Zugegeben, die e ingangs erwähn­
ten schönen  Sätze, die manchem 
älteren Mitbürger und mancher  
betagten Mitbürgerin unter die 
Haut gegangen sein mögen, wur­
den v o r  den Wahlen geschrie­
ben. Sie waren als Versprechen ja 
als Verpflichtung aufzufassen und 
haben da  und dort zweifellos 
Hoffnungen geweckt. 

Was die VU als sozialpolitische 
Verpflichtung vor den  Wahlen ent­
deckte,  wurde von d e r  Gemeinde 
Schaan  schon lange zuvor als  
neues  Konzept für die  Betag-
tenbetreuung diskutiert und erar­
beitet. Schon beim- Bau d e s  
Schul- und Freizeitzentrums Resch 

wurde die Ausnützung d e r  damit 
gewonnenen Infrastruktur für die 
Betagten ins Auge gefasst. Mit 
dem Ausbau des  auf dem 
gleichen Areal l iegenden Bürger­
heimes sollten die vielseitigen 
Möglichkeiten d e s  neuen Gemein­
dezentrums n o c h  bes se r  genützt 
werden.  
Die zunächs t  zurückgestellte Idee 
wurde dann in Schaan  nach  der  
Spital-Abstimmung wieder aufge­
griffen. Schaan  fühlte sich nun im 
Zusammenhang mit dem gemein­
schaftlichen Betagtenwohnheim in 
Vaduz nicht mehr  gebunden  und 
s trebte  die  Verwirklichung der  
seinerzeitigen, e igenen Lösung 
an. 
Dass die Subvention ausgerech­
net von d ieser  Regierung abge­
lehnt wurde, die sich doch  an die 
Sozialen Verpflichtungen d e s  VU-
Programmes gebunden fühlen 
sollte, wirkt besonders  ernüch­
ternd. Wen wundert e s  d a  noch, 
d a s s  sich die S c h a a n e r  d a s  alles 
nicht gefallen lassen wollen? 

(wbw) 

Liechtenstein und der Europarat: 

Bereicherung und Stärkung 
Der österreichische Nationalrat Dr. Wolfgang Blenk 
zu unserem Aufnahmegesuch in Strassburg 

Verwaltungs-und Pri**t-B»nk 1 
Aktiengesellschaft, Vaduz' 

Telefon 075/13131 

In Fortsetzung unserer Berichter­
stattung über die Ereignisse der 
letzten Wochen in Strassburg, ver­
öffentlichen wir nachstehend Aus­
züge aus dem Votum des öster­
reichischen Abgeordneten Dr. Wolf­
gang B l e n k ,  der sich als un­
mittelbarer Nachbar unseres Landes 
mit besonders herzlichen Worten 
für d i e  Aufnahme Liechtensteins in 
den Europarat einsetzte. 

Der 52jährige OeVP-Nat ionalra t  
aus  Dornbirn ergriff nach  J e a n  
Peridier, Frankreich (Siehe VOLKS­
BLATT von  ges tern  Mittwoch) a ls  

zweiter  Redner  das W o r t  im Plenum 
des Europarates. Hier  Passagen aus  
seinem Votum:  

Entscheidender Tag 
«Der heut ige  Tag k a n n  n ich t  nur  für 
unseren Europarat, sondern  vor  
allem a u c h  für ein kle ines  Land mit­
ten im Herzen Europas e in  entschei­
dender  Tag  werden. Ich habe  es  
daher  bedauert ,  dass  d e r  Beginn 
einer  Debatte,  von d e r  ich  hoffte, 
dass sie möglichst e inmütig  u n d  ge­
schlossen über  d ie  Bühne geht, 
durch e inen  Antrag ge t rüb t  wurde,  

der  vielleicht Hintergründe hat,  die  
wir nicht  kennen,  d e r  aber  auf  jeden 
Fall eine gewisse Dissonanz schuf. 
Gott  sei Dank haben wir  diesen 
Antrag hinter  uns  gebracht,  und  nun 
steht  dem Beitritt dieses kleinen 
Landes nichts entgegen.» 

Volle Integrierung 
«Der Berichterstat ter  ha t  schon dar­
auf hingewiesen, dass  das  Fürsten­
tum Liechtenstein das  dr i t te  Land 
ist, welches in zwei  J a h r e n  den 
Europarat  vergrössert .  Ich pflichte 
auch de r  Meinung des  Berichterstat­
ters, dass  in d iesem Fall die  grund-

Regierungs­
sitzung 
Beschlüsse vom Dienstag 
Die Regierung hat in ihrer 
Sitzung vom Dienstag dieser  
Woche u. a. folgende Ge­
schäfte behandelt  und ent­
sp r echende  Beschlüsse ge­
fasst :  

Aussenpolitische Aktivitäten 
Ein Bericht de r  liechtenstei­
nischen Delegation über  die 
Arbeitstagung de r  N+N-Staa-
ten (Finnland, Malta, Oester­
reich, San Marino, Schwe­
den,  Schweiz, Jugoslawien, 
Zypern, Liechtenstein) wird 
zur Kenntnis genommen.  
Ebenso ein Bericht einer 
liechtensteinischen Delega­
tion über  die 11. Tagung de r  
Nationalen Agenturen d e s  
Informationszentrums für Na­
turschutz d e s  Europarates in 
Basel und Vaduz. 

Beiträge für Bildungszwecke 
Dem Ansuchen de r  Liechten­
steinischen Gewerbegenos­
senschaft  auf Subventionie­
rung der  Anschaffungskosten 
einer Bandschleifmaschine 
für die Schreinerwerkstätte 
in Schaan  wird entsprochen 
(Subventions-Satz 70 Pro­
zent). 
Dem Verein der  Ostschwei­
zerischen Ausbildungsstätte 
für soziale Arbeit, St. Gallen, 
wird der  Mitgliedsbeitrag in 
Höhe von 300 Franken über­
wiesen. 
Weitere Berichte über Sub­
ventionszusicherungen und 
Arbeitsvergebungen finden 
Sie auf Seite 3. 

Papst wurde 
beigesetzt 
Regierungschef Brunhart 
in Rom 
Gestern Mittwoch fand in 
Rom die Beisetzung d e s  in 
d e r  Nacht zum Freitag ver­
s torbenen Papstes  Johannes  
Paul I. statt. An den Trauer­
feierlichkeiten nahmen offi­
zielle Vertreter zahlreicher 
Länder teil. Für Liechtenstein 
reiste Regierungschef Hans 
Brunhart (und nicht wie 
zuvor gemeldet  S. D. der  Erb­
prinz) nach Rom. 

Madame, wir führen 
für Sie die exklusive 
Kollektion 
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